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Liebe Mitglieder, Freunde und Förderer des 
Bundesverbandes Naturwacht e.V.,

seit unserer letzten Fachtagung im März 
2023 im Landschaftspark Wiese hat sich 
der neue Vorstand unseres Vereins gut 
zusammengefunden und seine Arbeit neu 
strukturiert aufgenommen.

Die Vorbereitung der nächsten Tagung im 
Müritz-Nationalpark, die Mitgliederumfra-
ge, unsere jährlich erscheinenden Natur-
wachtblätter, die Vorstandssitzungen 
(online & in Präsenz) und die Zusammen-
arbeit mit NNL e. V. sind nur einige der 
Dinge, welche wir für unsere Mitglieder 
angehen.

Der Bundesverband Naturwacht ist 
mittlerweile auf über 320 Mitglieder an-
gewachsen. Viele neue junge Gesichter 
mischen sich unter die erfahrenen und 
in die Jahre gekommenen Ranger*innen 
auf unseren Fachtagungen. Gerade dieser 
Erfahrungsaustausch und die Vernetzung 
unserer Mitglieder sind wichtige Mittel, 
um den Arbeitsalltag in unseren Einsatz-
gebieten motiviert und professionell zu 
gestalten. Alte und neue Herausforde-
rungen machen das Vermitteln zwischen 
Mensch und Natur nicht immer einfach.

Den Rangerberuf in unserer Gesellschaft 
bekannter zu machen – ist für viele Mit-
glieder selbstverständlich. Die Arbeit in 
den Regionen (z. B. mit Juniorranger*in-

Robby Meißner und Milena Kreiling

nen und Freiwiligen) sowie verschiedene 
Aktionen, wie zum World Ranger Day 
(31. Juli) zeugen unter anderem davon.

Herzlichen Dank für eure Arbeit und euren 
Einsatz! 

Um als Bundesverband noch besser von 
Eurer wichtigen und guten Arbeit be-
richten zu können, sind wir natürlich auf 
Eure Unterstützung angewiesen. Sei es 
Informationen und Fotos an uns weiter-
zugeben oder Euch auch selber aktiv mit 
einzubringen. Wir sind sehr dankbar über 
Euer Engagement!

Vielen Dank auch allen Artikelschreiberin-
nen und Schreibern sowie der „Redaktion 
Patric Heintz“ für die Erstellung dieser 
Naturwachtblätter 2024!

Viel Spaß beim Lesen 
wünschen Euch eure Co-Vorsitzenden    

Milena & Robby
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Der neue Vorstand: v.l.n.r.: Martha Koelbing, Patric Heintz, Caroline von Prondzinski, Jens Liß, 
Milena Kreiling, Robby Meißner, Nico Brunkow 

Bei der Mitgliederversammlung im ver-
gangenen Jahr wurde ein neuer Vorstand 
gewählt. Leider sind einige der lang-
jährigen, erfahrenen und verdienten Vor-
standsmitglieder nicht mehr dabei. Statt-
dessen gibt es nun viele ,,neue“ Gesichter 
im Vorstand. 
Insofern gilt es nun die Erfahrungen und 
Errungenschaften des ,,alten“ Vorstands 
zu erhalten, auszubauen und mit neuen 
Ideen zu verknüpfen. Deshalb haben wir 
uns ein Wochenende im Nationalpark 
Kellerwald Edersee getroffen um uns als 
Vorstand zu finden. Sozusagen im Sinne 
einer ,,Klausurtagung“.

Daher an dieser Stelle nocheinmal ein 
herzliches Dankeschön an den bisherigen 
Vorstand, das wir auf euer solides Funda-
ment weiter aufbauen können!
 
Die meisten dürften uns auf der jährlichen 
Naturwacht-Fachtagung schon häufiger 
gesehen und mit uns gesprochen haben.

Trotzdem möchten wir uns für alle, die im 
letzten Jahr nicht dabei sein konnten, auf 
den beiden  folgenden Seiten noch einmal 
vorstellen.

Danksagung 
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Martha Koelbing
Beisitzerin 
LP Wiese
„Ich möchte den Bundes-
verband als Netzwerk für uns 
Ranger*innen weiter bringen 
und unseren Beruf bekannter 
machen.“

Der Vorstand des Bundesverbands    Naturwacht stellt sich vor

1

Robby Meißner
Co.-Vorsitzender 

NLP Harz

„Die größer werdende Ran-
gerfamilie zu vernetzen ist 
wichtig und motivierend.“

1

Patric Heintz
Beisitzer 
Naturwacht Saarland
„Ich glaube, einer der Schlüssel, 
die Natur und unsere Schutzge-
biete auch in Zukunft effektiv zu 
schützen, liegt darin, die Bedeu-
tung der Ranger*innen bekannter 
zu machen.“

2

4

2

4

3

7
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Milena Kreiling
Co.-Vorsitzende 
NLP Unteres Odertal
„Mit dem Bundesverband 
will ich die öffentliche Wahr-
nehmung von Ranger*innen 
stärken sowie den nationalen 
und internationalen Austausch 
fördern.“

5

Nico Brunkow
Beisitzer 

NP Schlaubetal
„Ich möchte mich im Bundes-

verband Naturwacht dafür en-
gagieren, den Beruf des Rangers 

in Deutschland bekannt und 
selbstverständlich zu machen. 

Außerdem ist eine gerechte 
Bezahlung der Ranger ein 

Thema auf meiner Agenda.“

6

Caroline von Prondzinski
Beisitzerin 
BR Spreewald
„Ich freue mich, dabei unterstützen zu 
können, die großartige Gemeinschaft 
des Bundesverbandes weiter zu stärken 
und auszubauen sowie ihr Potenzial 
mitzuentwickeln, damit sie die Welt 
auch weiterhin ein bisschen besser 
machen kann.“

7

5

Jens Liß 
Stellvertr. Vorsitzender 

NLP Schwarzwald
„Es ist der Natur um uns schlecht- 

hin unmöglich zu leben und zu 
überleben, wenn wir sie so wenig 

ihr Werk tun lassen.“  
(Meister Eckhart, 1260–1326) 

„Dies zu vermitteln ist mir eine 
Herzensangelegenheit.“

3
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Der Müritz-Nationalpark

Rangerinnen und Rangern, sowie den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern privater 
Unternehmen angeboten werden.
Die Beobachtung von Vögeln wie den 
mächtigen Seeadlern (22 BP), die größten 
Greife Deutschlands, den Fischadlern 
(11 BP), als rasante Stoßtaucher, den ele-
ganten Kranichen (100 BP) und und und... 
gehören hier zu den unvergesslichen High-
lights. Saisonhöhepunkte wie der herbst-
liche Kranichzug und Brunft des Rotwildes 
erfreuen sich höchster Beliebtheit.

Nicht unerwähnt möchte ich das Ostufer 
der Müritz lassen. Geschützt durch die 
Wälder und die Müritz selbst, hat sich dort 
eine recht spezielle Flora entwickelt, die in 
Deutschland ihresgleichen sucht.
Ihr seht, es lohnt sich, uns zu besuchen. 

Nach der politischen Wende in der DDR 
versammelte Prof. Dr. Succow 1989 seine 
Mitstreiter um sich und stampfte innerhalb 
von neun Monaten das Nationalpark-
programm aus der Erde. In diesem Zug 
entstand auch der „Müritz-Nationalpark“, 
der am 1.Oktober 1990 durch die letzte 
DDR-Regierung festgesetzt wurde.
Er ist mit seinen 32.200 ha bis heute 
der größte terrestrische Nationalpark 
Deutschlands. Entstanden ist die im Süden 
Mecklenburg-Vorpommerns gelegene 
Landschaft vor etwa 12.000 Jahren durch 
die letzte Inlandsvereisung der Weichsel-
eiszeit, das Pommerschen Stadium.

Zweigeteilt durch die Stadt Neustrelitz in 
den Serrahn-Teil mit 6.200 ha und den 
Müritz-Teil mit 26.000 ha, mit seinen 
107 Seen (größer als 1 Hektar), den schein-
bar endlosen Wäldern, den Hoch- und 
Niedermooren, Wiesen und Weiden ist der 
Müritz-Nationalpark eine der schönsten 
Landschaften Norddeutschlands. Wenn 
man mich fragen würde, die schönste 
Deutschlands.
Den Besucher, der sich unseren National-
park als Reiseziel ausgesucht hat, erwar-
ten bis zu 600 km Rad- und Wanderwege, 
Kanutouren z. B. auf der Havel, spannende 
und informative Führungen, die von uns 

Wir, die Kolleginnen und Kollegen des 
Müritz Nationalparks freuen uns, die kom-
mende Fachtagung des Bundesverbands 
Naturwacht e. V. hier bei uns auszurichten.

Ronald Gipp
Ranger des Müritz-Nationalparks

Ronald Gipp
Wanderwege wie ,,Brauner Hase“ und ,,Schwarzes Schwein“ führen an traumhaften Seen und dem 
Aussichtsturm Käflingsberg vorbei
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Erstaunte Blicke von meiner Kollegin und 
mir auf den Ort des Geschehens. Der Holz-
pflock, an dem 26 Tage zuvor das zweite 
Tier unserer Anreicherungsphase des BfN-
Projekts angepflockt worden war, befand 
sich noch an Ort und Stelle, aber von dem 
mehr als 30 kg schweren Rotwildkadaver 
fehlte jede Spur. Selbst bei genauerer 
Betrachtung der Ausbringungsstelle und 
einer Suche in der Umgebung fanden sich 

Erfahrungen und belastbare Daten. Wer 
sind die Hauptaasverwerter? Wie gehen 
sie am Kadaver vor? Wann und wie lang ist 
das Zeitfenster der Nutzung? Wie hoch ist 
die Besucherfrequenz? Viele Fragen, aber 
noch wenige Antworten! Aber welcher 
Ranger geht nicht auch gerne mal auf 
weniger ausgetretenen Pfaden.

Das Projekt „Belassen von Wildtier-
kadavern in der Landschaft – Erprobung 
am Beispiel der Nationalparke“ unter der 
Trägerschaft der Universität Würzburg 
(Projektleiter Professor Dr. Jörg Müller) und 
mit den Koordinationspartnern NLP Baye-
rischer Wald, NLP Berchtesgaden und NLP 
niedersächsisches Wattenmeer nimmt 
sich nun flächendeckend genau dieser 
Thematik an - mit einheitlichem Projektde-
sign über alle 16 deutschen Nationalparke, 
von den Alpen bis zum Wattenmeer.

„Tatort“ Nationalpark Hunsrück-
Hochwald, Buchenwald

Einer von zwei Baummarder, dem der Rehbock offensichtlich sehr gelegen kommt

keine weiteren Spuren oder Hinweise auf 
den oder die „Täter“. Ein beruhigender 
Blick auf die Wildkamera zeigte: 1.915 Auf-
nahmen, also war des Rätsels Lösung 
nur noch wenige Klicks entfernt. Mit der 
gefüllten SD-Karte machten wir uns auf 
den halbstündigen Marsch zurück zum 
Fahrzeug. Wilde Spekulationen entbrann-
ten auf dem Rückweg. War der Wolf zu 
Gast im Hunsrück? Hatten sich Menschen 

aus irgendwelchen Gründen an dem Aas 
gestört? War es eine Wildschweinrotte, 
die ihre Spuren geschickt verwischt hatte? 
Kann der Luchs verantwortlich gewesen 
sein? Oder war doch ein sehr engagierter 
Fuchs am Werk gewesen? 

Auf den Bildern zeigte sich tatsächlich, 
dass Wildschweine mit purer Kraft den 
Kadaver (schon einige Tage vor dem 
Einsammeln der SD-Karte) losgerissen 
und verschleppt hatten. Starker Regen, 
ein paar Tage nach dem Festmahl, 
verwischte in der Folge alle sichtbaren 
Spuren. Solche Eindrücke verdeutlichen 
den Pioniercharakter, den das Thema 
Aas besitzt. Jahrzehnte lang wurde es bei 
den meisten Überlegungen und Unter-
suchungen, sowohl in Schutzgebieten, als 
auch auf Staats- und Kommunalflächen 
vernachlässigt. Dadurch fehlen schlicht 

BfN-Projekt „Belassen von Tierkadavern in der Landschaft – 
Erprobung am Beispiel der Nationalparke“

 Eine Wildkatze mit erbeutetem Lauf vom Rehbock



12  |  NATIONALPARK NATIONALPARK  |  13

Dass der Tod einen beständigen Teil der 
Natur darstellt, ist bei dem Thema Tot-
holz deutlich besser in der Gesellschaft 
angenommen, als das Thema Tot-Tier.  
Während liegende Bäume mit Moos oder 
stehende mit Spechthöhlen inzwischen 
als etwas durchaus Positives angesehen 
werden, ist die Akzeptanz für das Belassen 
von Tierkadavern in der Landschaft noch 
sehr vorurteilsbehaftet. Auch ich war bei 
der Planung des Projekts erst durchaus 
skeptisch. Was mir in den Sinn kam, war 
beißender Verwesungsgeruch und ein 
Haufen surrender Fliegen. Aber schon 
nach den ersten Meetings mit Dr. Christian 
von Hoermann (Koordinationsleiter vom 
bayerischen Wald) war ich Feuer und 
Flamme für das Projekt, welches be-
deutend mehr als nur Fluginsekten und 
Geruchsbelästigung beinhalten sollte. So 
viele interessante Facetten, vom Nähr-
stoffeintrag über Kadaversukzessions-
stadien bis hin zur Prädation von Insek-
tenlarven am Kadaver. Das verunfallte 
Tier war von da an weniger ein Trauerfall 
oder eine verschwendete Ressource (aus 
menschlicher Sicht!), sondern ein Habitat, 
ein Überflusshabitat, das allerhand zu bie-
ten hatte. Denn während ein toter Baum 
eine stetige, beständige Nährstoffquelle 
über viele Jahre darstellt, ist der Kadaver 
mit seiner leicht verfügbaren, hohen 
Nährstoffdichte ein Hotspot auf kleinstem 
Raum. Je nach Kadavergröße entsteht so 
kurzzeitig ein eigenes kleines Ökosystem 
sowohl für Spezialisten als auch für Ge-

neralisten – mit ganz eigenen Artzusam-
mensetzungen vom Mikroorganismus bis 
hin zu den Topprädatoren. Der Überschuss 
an Stickstoff, der bei der Zersetzung in den 
Boden gelangt, ist aber auch langfristig 
für Pflanzen, Pilze und Mikroorganismen 
verfügbar. Ein 30 kg schwerer Kadaver 
entspricht etwa einer Düngung von über 
100 Jahren in der Landwirtschaft (Mac
donald et al. 2014). 

Ziel des Projekts ist die erstmalig flächen-
deckende, deutschlandweite Erfassung 
und Datenanalyse der Artenvielfalt von 
Kadaverbesuchenden Lebewesen, vom 
Bakterium bis hin zu Großkarnivoren. 
Daraus soll zukünftig Schutzgebieten eine 
wissenschaftliche, fachlich begründete 
Argumentationshilfe zum Umgang mit Aas 
an die Hand gegeben werden. Außerdem 
sollen aus der Summe der Ergebnisse 
konkrete Handlungsempfehlungen für die 
Praxis abgeleitet werden, welche sich in 
der Folge auch auf Wildnis- und Schutz-
gebiete außerhalb der Nationalparke über-
tragen lassen. Parallel soll durch mediale 
Begleitung und Einbinden der Bildungs-
arbeit ein breitgestreutes Bewusstsein für 
die Bedeutung von Tierkadavern in den 
Ökosystemen etabliert werden.
 
Wir starteten im Dezember 2022 mit der 
Anreicherungsphase in das Projekt. Hierbei 
werden, über den praktischen Projektzeit-
raum von drei Jahren, jährlich acht Fall-
wildkadaver auf für das Nationalparkge-

biet repräsentativen Flächen ausgebracht 
und mit einer Kamerafalle versehen. 
Bei unserem dritten ausgebrachten Kada-
ver, staunten wir dann auch wieder nicht 
schlecht. Während in den ersten Tagen 
nach dem Auslegen des verunfallten 
Rehbockes sich mindestens zwei Baum-
marder, stets abwechselnd, in Harmonie 
am Kadaver gütlich taten, folgte am 
siebten Tag ein kleines Highlight. Unser 
Wappentier, die Wildkatze, erschien auf 
der Bildfläche und lieferte uns gleich eine 
„Oscar-reife“ Show. Mit angelegten Ohren 
und Fauchen versuchte sie, ihre „Beute“ 
gegen einen nun ebenfalls interessierten 
Rotfuchs zu verteidigen. Allerdings wusste 
auch der Fuchs mit gefletschten Zähnen 
und weit aufgerissenem Maul seinen An-
spruch deutlich zu machen. Nach ein paar 
Momenten der Drohung räumte die Katze 

aber schließlich geschlagen das Feld. 
Ergänzt werden die Ausbringungen der 
Anreicherungsphase durch zwei Block-
designs (Sommer, Winter). Die Unter
suchungsblöcke, die aus drei Versuchs-
plots, auf für den jeweiligen Nationalpark 
charakteristischen Flächen (z.B. National-
park Hunsrück-Hochwald: Buchenwald, 
Nationalpark Harz: Bergfichtenwald usw.) 
stattfinden, sind dabei in jedem National-
park methodisch gleich. Ein Versuchsblock 
besteht dabei aus drei Subplots, auf denen 
je ein Reh, ein für den Nationalpark cha-
rakteristisches Tier und eine Kontrollfläche 
im Abstand von je mindestens 100 m an-
gelegt wird. Die Rehkadaver sind dabei als 
repräsentative Art in allen Nationalparken 
gesetzt. Die Charakterarten variieren von 
Nationalpark zu Nationalpark, bei uns im 
Hunsrück und in der Eifel beispielsweise 

Schwein statt Wolf – nach ein paar Tagen Regen, waren trotzdem kaum mehr Spuren zu entdecken
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der Rothirsch, in Berchtesgaden die Gams 
usw.. Ausgenommen bei dem Projektde-
sign ist Schwarzwild wegen der ASP-Pro-
blematik. Der Winterblock, angesetzt für 
den Winter 2024, widmet sich hauptsäch-
lich den größeren Aasfressern und kommt 
mit dem Anbringen von Wildkameras aus, 
ist ansonsten aber auch in die drei Ver-
suchsblöcke unterteilt.
Im Sommerblock wird neben der stan-
dardmäßigen Wildkamera zur Dokumen-
tation der Vertebraten und Zersetzung 
über stündliche Aufnahmen allgemein 
auch noch deutlich genauer hingeschaut. 
Logger erfassen die Temperatur und Luft-
feuchte. Abstriche der Schleimhäute wer-
den auf Mikroorganismen untersucht. Es 
werden Erdproben unterhalb des Kadavers 
entnommen, und Bodenfallen werden an 
den Körperöffnungen des Kadavers plat-
ziert. Die Vorgehensweise ist dabei über 
eine Laufzeit von 30 Tagen angelegt, mit 
festgelegtem Turnus für die jeweiligen Pro-
be-Entnahmen. Bei diesem Sommerblock, 
der bei uns im Nationalpark Hunsrück-
Hochwald für den Sommer 2024 angesetzt 
ist, sind wir sehr gespannt, denn gerade 
bei den Insekten erhoffen wir uns noch 
die eine oder andere Überraschung. Grund 
dafür ist, dass nahezu keine Vorkenntnisse 
in Bezug auf kadaverspezialisierte Insek-
tenarten aus unserem Gebiet vorliegen. 

Ich persönlich (keine allgemein gültige 
Meinung des Nationalparks Hunsrück-
Hochwald!) habe für die Zukunft die 
Hoffnung, dass gerade bei den durch 
Wildbestandsregulierung entnommenen 
Tieren, mehr in den Fokus gerückt wird, 
welche Lücke man mit der Entnahme die-
ser Biomasse im natürlichen Kreislauf der 
Natur hinterlässt. 
Gerade die Großschutzgebiete sollten eine 
Leuchtturmfunktion einnehmen, um weiter 
zu untersuchen, ob eine intakte Zersetzer-
artengemeinschaft nicht der wirksamste 
Schutz gegen Seuchen und Krankheiten in 
unseren Ökosystemen ist. 

Auch wenn dies bedeutet, dass ein Teil der 
bei Wildtiermanagementmaßnahmen er-
legten Tiere im Gebiet verbleibt und dafür 
weniger Wildfleisch auf unseren Tellern 
landet. Bei Bäumen ist diese Praxis im 
Prozessschutzgedanken der Nationalparke 
schon anerkannt. Es wäre praktisch nur 
der nächste logische Schritt im Umgang 
mit Nekromasse, so hoffe ich, dass ich mit 
meinen persönlichen Gedanken, neben 
dem Erzeugen von Ablehnung, auch zum 
Nachdenken anregen konnte.

David Moore 
Ranger und Forschungsassistent
Nationalpark Hunsrück-Hochwald  

Projekt RANGER – Zukunft 
der Schutzgebietsbetreuung 
gestalten
Immer mehr Gebiete setzen auf 
Ranger und der Beruf entwickelt  
sich weiter
Der Verlust biologischer Vielfalt schreitet 
global und auch in Deutschland weiter 
voran. Um diese Entwicklung aufzuhalten 
und umzukehren, brauchen wir mehr 
Schutzgebiete und darüber hinaus auch 
ein professionelles Management dieser 
Flächen. In immer mehr Schutzgebieten 
werden daher Rangerinnen und Ranger mit 
der hauptamtlichen Schutzgebietsbetreu-
ung betraut und nicht nur das: Mittlerweile 
gibt es auch außerhalb der Großschutz-
gebiete immer mehr Ranger, etwa die 
Stadtnaturranger in Berlin. Da die letzte 
bundesweite Umfrage zur Situation der 
Schutzgebietsbetreuung bereits 10 Jahre 
zurückliegt, schafft das Projekt „RANGER – 
Zukunft der Schutzgebietsbetreuung ge-
stalten“ zunächst einen Überblick über den 
aktuellen Stand der Schutzgebietsbetreu-
ung in Deutschland. Ziel ist die Erstellung 
eines systematischen Gesamtüberblicks, 
wie die Betreuung in Großschutzgebieten 
wie Nationalparken, Biosphärenreservaten 
und Naturparken in Deutschland quantita-
tiv und organisatorisch aufgestellt ist und 
welche Konzepte und Zukunftsperspekti-

ven der Schutzgebietsbetreuung aktuell in 
den Bundesländern verfolgt werden. Mit 
diesem Hintergrund hat das Projektteam 
der Hochschule für nachhaltige Entwick-
lung Eberswalde (HNEE) seit Mai 2023 alle 
Leiterinnen und Leiter der Rangerteams 
bzw. der Großschutzgebiete in ganz 
Deutschland wie auch Akteure der Ge-
bietsbetreuung außerhalb der Flächen der 
Nationalen Naturlandschaften (NNL) zur 
Teilnahme an einer bundesweiten Umfrage 
eingeladen. Aktuell werden Interviews mit 
Vertreter*innen der Organisationen geführt, 
welche die Schutzgebietsbetreuung in den 
Ländern verantworten, also Ministerien, 
Landesämter und Naturschutzstiftungen. 
Ziel dieser Interviews ist es, die Pläne und 
Zukunftsperspektiven zu vergleichen, die 
die Länder für die Schutzgebietsbetreuung 
entwickeln. 
 
In einem weiteren Schritt erarbeitet das 
Projektteam ab dem Jahr 2024 gemein-
sam mit Praktikerinnen und Praktikern aus 
den Ranger-Organisationen Strategien 
und Standards für die Weiterentwicklung 
der Schutzgebietsbetreuung. Themati-
sche Schwerpunkte, die dabei bearbeitet 
werden, sind unter anderem:
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Team im Projekt RANGER v.l.n.r.: Prof. Dr. Erik Aschenbrand, Judith Kloiber, Jannis Splieth (SHK), 
Britta Schmidt (Naturwacht Brandenburg), Paulina Dünow (SHK) �

➠	Arbeitsorganisation (Arbeitgeber*in, 
strukturelle Einbindung)

➠	Stellenausstattung (Planstellen VZÄ, 
Befristung, Entgeltstufen)

➠	Mitarbeiterprofil (Geschlecht, Alters-
gruppen, berufliche (Ausgangs-) 
Qualifikation)

➠	Weiterbildung (Anzahl Tage pro Jahr 
und Art der Angebote)

➠	Arbeitsschwerpunkte und Stellenwert 
der Aufgaben (in Prozent, Bewertung im 
Einzelnen)

➠	Gebietskontrolle (besondere Befugnisse)
➠	Anwendung digitaler Medien (Erfas

sungsprogramme/Apps, digitales 
Besuchermanagement)

➠	BNE und ÖA in Zahlen, Referenzjahr 2022 
(Junior-Ranger*innen, Rangertouren)

➠	Zusammenarbeit mit Freiwilligen 
(Formen des Engagements, Anzahl 
Ehrenamtler*innen)

➠	Erfolge und Defizite/Schwierigkeiten mit 
Blick auf die existierenden Konzepte der 
Schutzgebietsbetreuung auf Ebene der 
Länder.

➠	Zukunftsperspektiven und Handlungs-
empfehlungen

Auf Basis der entwickelten Handlungs
empfehlungen werden Konzepte/
Standards für die Umsetzung in konkreten 
Gebietskategorien erarbeitet.
Auch die Erprobung konkreter Konzepte 
und Innovationen mit fünf Schutzgebiets-
verwaltungen zählt zu den Zielen des 
Vorhabens. 

Umfrage zur Situation der 
Schutzgebietsbetreuung 2023 
Mit Redaktionsschluss für die Einreichung 
dieses Artikels im November 2023 hat 
das Projektteam der HNEE Aussagen zur 
Situation der Schutzgebietsbetreuung aus 
fast allen deutschen Nationalen Natur-
landschaften (NNL) zusammengetragen. 
Um mit Blick auf die NNL-Gebiete eine 
Vollerhebung zu erreichen, wurden tele-
fonische Nacherfassungen und Internet 
basierte Angaben ergänzt. Die Erfassungen 
von sonstigen Schutzgebietsbetreuern z. B. 
in städtischen Räumen oder Natura 2000 - 
oder Naturschutzgebieten (NSG) außerhalb 
der NNL werden im Weiteren noch ergänzt. 
Folgende erste Einschätzungen beziehen 
sich auf die Schutzgebietsbetreuung in den 
NNL-Gebieten.

Knapp zwei Drittel der Befragten (61,27 %) 
gaben an, dass ihr Gebiet durch hauptamt-
liche Ranger*innen/Mitarbeiter*innen der 
Naturwacht betreut wird. In den NNL-Ge-
bieten wurden insgesamt 559 Planstellen 
und 42 Projektstellen (jeweils in Vollzeit-
äquivalenten) angegeben. 

In den Nationalparken betreut ein Ranger 
bzw. eine Rangerin durchschnittlich 
ca. 33 km2. Diese Angabe beinhaltet 
allerdings auch die sehr großen Watten-
meer-Nationalparks, auf deren Meeres-
flächen sicher andere Standards für die 
Rangerarbeit zweckmäßig sind als im 
terrestrischen Bereich. In den terrestri-
schen Nationalparks sind es ca. 10 km², die 
durchschnittlich je Ranger betreut werden. 
In den Biosphärenreservaten betreuen 

21 %

61 %
7 %

4 %

4 %
3 %

Sind in Ihrem Schutzgebiet hauptamtliche Ranger*innen/Mitarbeiter*innen der Naturwacht 
Schutzgebietsbetreuende tätig? (N = 142 befragte NNL-Gebiete)



Rangerinnen und Ranger im Mittel 155 km2 
und in den Naturparken rund 500 km2. Die-
se enormen Unterschiede werfen die Frage 
auf, welche Standards für die Rangerarbeit 
und für die Einrichtung von Rangerstellen 
in den verschiedenen Schutzgebietskate-
gorien zweckmäßig und notwendig sind. 

Der Einsatz von Rangerinnen und Rangern 
für die Schutzgebietsbetreuung hat in 
vielen deutschen Bundesländern noch 
keine lange Tradition. Auch sind die Aus-
bildungsstandards bislang unterschied-
lich. 1974 wurde die erste hauptamtliche 
deutsche Naturwacht gegründet, die 
Nationalparkwacht Bayerischer Wald. 
Auch die Naturwacht Brandenburg gibt es 
seit mehr als 30 Jahren. Dort setzt man 
bei Rangerstellen heute auch auf Akade-
miker*innen. In anderen Bundesländern 
können sich Menschen aus „Grünen 
Berufen“ zu Rangerinnen und Rangern 
fortbilden lassen. 

Mit Blick auf die letzten 10 Jahre sind in 
einigen Bundesländern neue Initiativen 
und Fortschritte zu verzeichnen: Neue Ran-
ger-Systeme wurden beispielsweise in den 
Nationalparken Schwarzwald, Hunsrück-
Hochwald und Niedersächsisches Watten-
meer, im Biosphärenreservat Schwäbische 
Alb sowie in allen Naturparken in Bayern 
und Schleswig-Holstein, in einigen städ-
tischen Räumen wie Berlin und Hamburg 
oder auch entlang des Naturmonuments 
„Grünes Band“ in Thüringen etabliert.   

Insgesamt sind die Anforderungen an die 
professionelle Schutzgebietsbetreuung 
gestiegen. Heute geht es längst nicht 
mehr nur darum, rechtliche Regelungen 
durchzusetzen und Verstöße zu ahnden, 
auch wenn dies weiterhin ein zentrales 
Thema der Rangerarbeit ist. Vielmehr 
füllen Rangerinnen und Ranger die Ver-
mittlerrolle zwischen Mensch und Natur 
durch anspruchsvolle Umweltbildung und 
Bildung für nachhaltige Entwicklung aus.
Sie sind mancherorts in komplexe 

Wie hat sich die Situation der Stellenausstattung 
in den letzten 10 Jahren entwickelt? 
(N = 75 Gebiete, in denen aktuell hauptamtliche 
Ranger*innen tätig sind.)
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12 %
31 %

57 %

Monitoring-Programme eingebunden, die 
ein hohes Maß an Fachwissen vorausset-
zen. Ranger und Rangerinnen konzipieren 
und veranstalten Führungen für Erwachse-
ne und tragen zum touristischen Angebot 
vieler Regionen sowie zur Akzeptanz der 
Schutzgebiete bei. Während das Auf-
gabenspektrum und die Anforderungen 
gewachsen sind, ist jedoch laut Umfrage 
nur in 12 % der befragten Schutzgebiets-
betreuenden auch die Anzahl der Range-
rinnen und Ranger im Gebiet gestiegen. 
57 % geben an, das die Anzahl konstant 
geblieben oder gar gesunken sei. Dem gilt 
es entgegenzuwirken!

Das Projekt „RANGER – Zukunft der Schutz-
gebietsbetreuung gemeinsam gestalten“ 
möchte die Ergebnisse seiner Analyse dazu 

nutzen, die Schutzgebietsbetreuung durch 
Rangerinnen und Ranger in Deutschland 
weiterzuentwickeln aber auch die Bedeu-
tung der Ranger*innen für den Erfolg des 
Naturschutzes besser sichtbar zu machen, 
denn ohne professionelle Betreuung kön-
nen die Schutzgebiete ihren Zweck nicht 
erfüllen.

Das Vorhaben der Hochschule für nach-
haltige Entwicklung Eberswalde wird vom 
Bundesamt für Naturschutz (BfN) aus 
Mitteln des Bundesumweltministeriums 
(BMU) gefördert. Der Naturschutzfonds 
Brandenburg beteiligt sich mit 33.000 Euro 
am Projekt. 

Prof. Dr. Erik Aschenbrand, Projektleitung
Judith Kloiber, Wissenschaftliche Mitarbeit
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Hallo liebe Freunde und Kollegen*innen, 
da ich noch relativ frisch in diesem Verein 
bin und mich sicherlich noch nicht alle 
kennen, möchte ich mich kurz vorstellen. 
Mein Name ist Christian Boland, 28 Jahre alt, 
Pächter eines Wildparks und bezeichne mich 
somit nicht als klassischen Ranger in einem 
Großschutzgebiet. Den Beruf des Forstwirts 
erlernte ich 2011 im Reichswald Kleve und 
2019 absolvierte ich zusätzlich den GNL.
Bevor ich den Wildpark meiner Eltern über-
nahm, absolvierte ich ein Auslandsjahr in 
Washington State, USA und im Oberallgäu. 
Dabei war Bayern für mich kulturell und 
sprachlich gesehen die größere Heraus-
forderung. Dort wurde ich jeweils in der 
Steilhang-Holzernte eingesetzt, die am 
unteren Niederrhein eher selten bis gar nicht 
vorkommt.  
   
Aber nun zur eigentlichen Story:  Es gibt 
wirklich viele verschiedene Dinge, mit 
denen man als Leiter eines 56 ha großen 
Wildparks konfrontiert wird.  Eine schöne 
Situation ist es immer, wenn Organisatio-
nen, die im Naturschutz tätig sind, auf mich 
zu kommen und um Hilfe bitten.
Das fängt an mit kurzen Videoclips von 

Luchse in 
Gehegen und 
Auswilderung 

unseren Ottern, die jetzt als QR-Codes an 
Lehrtafeln der Unteren Naturschutzbehörde 
Emsland hängen, über das Testen von 
Zäunen, die Baummarder daran hindern 
sollen, im Naturpark Hoge Veluwe (NL) auf 
Autobahnen zu gelangen, bis hin zu Ent-
wicklungen einer künstlichen Intelligenz 
zur Erkennung von Wölfen, für videoüber-
wachte Ställe und Weiden, zum Schutz des 
Viehs. Dann gibt es natürlich noch die Aus-
wilderungsprojekte, die wir hin und wieder 
mal mit Tieren unterstützen können.
Eines dieser Projekte, welches wir über drei 
Jahre mit 8 Luchsen unterstützt haben, 
war das „Rysie“ (poln. Luchs). Eines der 
Hauptziele dieses Programms ist es, mit 
Hilfe verschiedener genetischer Individuen 
im Nordwesten Polens eine stabile Luchspo-
pulation von etwa 100 Tieren aufzubauen. 
Diese ausgewilderte Luchspopulation soll 
dann das Bindeglied zwischen den Luchsen 
aus dem Baltikum und denen aus Mittel- 
und Süd-Ost Europa sein.  
Zum besseren Verständnis möchte ich Euch 
kurz die Aufgaben, die Vorteile und die Zu-
sammenarbeit mit solchen Organisationen 

für den Wildpark etwas näher bringen. 
Eine gesunde Luchspopulation in Gefan-
genschaft ist grundsätzlich auf die Anzahl 
an freien Plätzen in Zoos und Wildparks 
begrenzt und beruht auf einem Austausch 
untereinander, damit keine Inzucht ent-
steht und die Anlagen im einzelnen Zoo/
Wildpark nicht zu voll werden. Logisch ist 
auch, dass ich nicht in die Tierhandlung 
gehen kann um zu fragen, ob sie nicht noch 
Platz für drei junge Luchse hätten, da diese 
Großkatzen in den Anhanglisten des Wa-
shingtoner Artenschutzabkommen stehen.

Natürlich ist es auch immer besser, die 
Tiere naturnah zu halten und ihnen „freien 
Lauf“ zu lassen, wie z. B. ohne hormonelle 
Verhütungsmethoden. Somit stellt sich 

jedes Jahr die Frage, ob wir züchten wollen, 
da ein längerfristiges Planen in der Regel 
nicht möglich ist.
Aber wenn, wie in unserem Fall, eine Orga- 
nisation kommt und sagt, wir brauchen 
jetzt Jungtiere für mindestens fünf Jahre, 
dann kann ich den Tieren das Geschenk 
machen: „Feuer frei“. Zum besseren Ver-
ständnis: Da wir eine relativ große und na-
turbelassene Luchsanlage haben, müssen 
wir uns nicht um die interne Biologie des 
Geheges kümmern. Wir warten eigentlich 
nur darauf, dass sich das Weibchen Ende 
Mai mehrere Tage zurückzieht. Nun ist 
unsere Zeit gekommen! Wir suchen vor-
sichtig nach den Jungtieren ohne zu stören, 
bis wir sie – meistens in einer Brombeer-
höhle – gefunden haben.  Von da an wird 

Christian Boland

Betäubung über kurze Distanz mit dem Blasrohr



das Gehege von uns nicht mehr betreten, 
um dem Weibchen so viel Ruhe wie möglich 
zu geben. Die meisten Besucher bekommen 
das gar nicht mit. Generell ist immer nur die 
Hälfte des Zauns für Besucher begehbar, 
die andere Hälfte ist Ruhezone für die Tiere. 
Nach vier Wochen werden die Kleinen dann 
zum ersten Mal aus ihrem Versteck geholt, 
denn der erste Gesundheitscheck steht 
an. Dazu werden die Tiere durch unsere 
Tierärztin begutachtet und äußerlich unter-
sucht. Es wird das Geschlecht bestimmt, die 
Schleimhäute und das Fell werden auf Para-
siten untersucht und der Gesundheits- und 
Ernährungszustand, sowie Gewicht werden 
kontrolliert, um sicherzustellen, ob das Ent-
wicklungsstadium dem Alter entspricht. Zur 

Identifizierung bekommen sie jeweils noch 
einen Transponderchip und eine Wurmkur. 
Zum Schluss kommt dann noch ein kleiner 
Auftritt für die Presse, die die ganze Aktion 
begleitet. Nur am Rande:  Jetzt lassen sie 
sich noch gut handhaben, was man von 
den Folgeterminen nicht so direkt sagen 
kann. Zwar sind sie noch immer relativ 
klein – jedoch werden die Halbstarken 
nach 8 bzw. 12 Wochen auf der Anlage mit 
Keschern eingefangen und bekommen eine 
Impfung. Wollen wir es mal so sagen: die 
Tiere sind schon etwas ,,aktiver“, die Zähne 
und Krallen sind ausgeprägter und somit 
ist mit Bissen und Kratzspuren zu rechnen. 
Konsequenz: Der Termin wird auf die Zeit 
vor Parköffnung gelegt und das Pressefoto 

gibt´s auch nicht. Es gilt sich auf das We-
sentliche zu konzentrieren und so das Ver-
letzungsrisiko meiner Mitarbeiter*innen zu 
minimieren.  Ab diesem Zeitpunkt werden 
sie sich in der Regel selbst überlassen und 
bekommen von uns nur noch Futter. Die 
Fütterung erfolgt meistens mit Vollkörper – 
d. h. ganze Hühner, Nutrias oder Rehe. Auch 
das Jagen auf Wildtiere ist bei uns möglich. 
Da in diesem Bereich des Wildparks noch 
weitere Raubtieranlagen angelegt sind, ist 
immer Aas für weitere wildlebende Tiere 
wie z. B. Krähen, Bussarde oder auch mal 
einen Milan zugänglich.  

Da fährt man schon mal in Gedanken am 
Luchsgehege vorbei und sieht plötzlich im 
Augenwinkel, wie eines der Jungtiere auf 
einem Mäusebussard herumkaut. Also wie 
Ihr merk, ist mit drei Jungtieren wesentlich 
mehr los auf der Anlage als nur mit den 
beiden Alttieren. Da kommen wir zu einem 
weiteren Punkt, kleine süße Jungtiere 
ziehen einfach immer bei den Besuchern. 
Sie kommen auch wesentlich öfter und er-
freuen sich am Wachstum und dem immer 
intensiver werdenden Familienalltag der 
Tiere.

Wir schreiben jetzt Mitte März des Folge-
jahres. Die Jungtiere sind mittlerweile fast 
so groß wie die Mutter. Die Mitarbeiter vom 
Auswilderungsprogramm haben sich für 
den Transport nach Polen angekündigt. Dies 
bedeutet für uns: Wir fahren 3 Tage vorher 
die Fütterung etwas runter, damit die Tiere 

auch sicher am besagten Termin zur Fütte-
rung an den Zaun kommen. Ein Einfangen 
mit Keschern ist nun keine Option mehr. 
Wir greifen zum Blasrohr, um die Tiere 
mittels Kaltgaspfeilen zu narkotisieren. 
Mit dem Blasrohr trifft man ungefähr auf 
einer Entfernung von 3 Metern sicher auf 
ein kleines Ziel. Mit dem Co2-Gewehr liegt 
die Entfernung bei 15 Metern. Allerdings ist 
hierbei auch das Verletzungsrisiko größer. 
Nachdem der Pfeil getroffen und ausgelöst 
hat, dauert es ungefähr 10 Minuten bis zur 
vollständigen Narkose. In dieser Zeit heißt 
es für uns zu beobachten, wo die Tiere sich 
ablegen. 

Es kann passieren, dass sie sich 3 Meter 
bewegen und anfangen den Pfeil kaputt zu 
beißen, sich schlaftrunken nochmal auf den 
Kletterturm begeben wo man sie anschlie-
ßend herunter tragen muss, oder dass sie in 
den Teich fallen. Aber gehen wir mal nicht 
immer vom Schlimmsten aus. Sind wir uns 
dann sicher, dass die Narkose eingesetzt 
hat, prüfen wir noch kurz die Reaktionen, 
um das Tier dann mit zwei Personen in 
die Transportkiste zu legen. Ein kurzer 
Kontrollblick durch die Tierpflegerin und die 
Tierärztin, ein Pressefoto und nach circa 
30 min. kann man ein Gegenmittel zum 
Aufwachen spritzen, um den Luchsen (Vor-
sicht Wortspiel) den Kater zu erleichtern. 
Transportbereit sind die Tiere erst dann, 
wenn sie aufrecht in der Kiste stehen. Da 
dies etwas länger dauern kann, da sie auch 
nach Stunden noch sehr im Narkoserausch 
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Bilder für die Öffentlichkeitsarbeit, solange sie noch nicht kratzen und beißen



sind, machen wir die Aktion schon am 
Vorabend des Transporttages. Dann heißt 
es nur noch den Pick-up beladen! 1 Narko-
segewehr, 2 Wasserkanister, 3 Transport-
kisten mit Inhalt, 4 polnische Biologen mit 
5 Koffern (einer ist voll mit Lebensmitteln) 
mindestens 6 Schachteln Zigaretten und 
mit weiteren 7 Sachen geht’s dann los – 
8 Stunden Richtung Westpommern. 
In Polen selbst, im Ort Jablonowo werden 
die drei Luchse, nachdem sie mit einem 
GPS-Halsband versehen wurden, zunächst 
in eine Art Quarantänegehege zwischen-
geparkt. Je nach Verhalten der Tiere wird 
später entschieden, wie lange sie auf dieser 
Anlage bleiben. Bei besonders zahmen Tie-
ren haben die polnischen Kollegen auch die 
Genehmigung, lebende Tiere zu verfüttern. 
Aber dazu kam es bei unseren Tieren nie. 
Sie verließen meistens schon nach wenigen 
Wochen die Quarantäne und lebten sich 
schnell in der freien Wildbahn ein.
Nun bekommen wir hier in Deutschland re-
gelmäßig Updates und Kurzvideos aus den 
Wäldern Polens, die zeigen, wo sich unsere 
Tiere befinden, wie sie sich verhalten, ob 
und welches Weibchen wie viele Jungtiere 
bekommen hat.
	
Nach dem 3. Jahr in Folge herrschte schon 
fast eine Art Routine und wir waren uns 
sicher, dass es erstmal so weitergeht. Nach 
Aussage  der Organisation könnten wir 
ruhig 10 Jahre so weiter machen, da der 
Bedarf an Luchsen immer sehr hoch sei. Für 
uns alle natürlich eine win-win-Situation. 

Die Polen bekamen zuverlässig gesunde 
und nicht besonders zahme Tiere und wir 
konnten ihnen in ihrem natürlichen art-
gerechten Verhalten freien Lauf geben, den 
Besuchern so ein Highlight bieten und die 
Werbetrommel weiter rühren. Mittlerweile 
gab es schon einen richtigen Wettbewerb 
unter den Fotografen, wer das erste und 
beste Foto der Jungtiere schießt. Für mich 
selber ist es natürlich auch irgendwo eine 
Daseinsberechtigung, Tiere in Gefangen-
schaft zu halten und damit solche Projekte 
zu unterstützen. 
Allerdings kann ich euch sagen, wenn so ein 
Projekt auf meinen 56 ha „Chaos“ so gut 
läuft, hofft man natürlich, dass sich nichts 
ändert, aber man weiß und wartet eigent-
lich nur darauf, bis sich was ändert, und so 
kam es natürlich dann auch… 

Wir sind im Oktober 2022, die zwei Jungtie-
re aus diesem Jahr sehen sehr gut aus und 
aus Polen kam natürlich wie die Jahre zuvor 
wieder die Zusage, dass die Tiere im März 
abgeholt werden. Im Dezember sollte es 
einen festen Termin geben, worauf sich bis 
ins neue Jahr aber keiner gemeldet hatte. 
Nach erneuter Anfrage und langem Warten 
auf Antwort wurde es uns so langsam klar, 
dass wir auf allen Kommunikationskanälen 
geghostet werden. Was ich bis dato nur 
von Onlinedating Plattformen und Ebay 
Kleinanzeigen kannte, war auf einmal auch 
bei einem mit EU Geldern geförderten 
Naturschutzprojekt möglich. Glücklicher-
weise hatte sich im Mai 2023 ein Wildpark 

aus Güstrow (MV) auf unsere Anzeige in 
der Wildtiertauschliste gemeldet. Da dieser 
Wildpark eine neue Zucht aufbauen wollte, 
wurden die Tiere zeitnah abgeholt.
Zu dem Zeitpunkt lag der Wurf 2023 aber 
schon auf der Anlage und eine neue Lösung 
musste her. Ich selber hatte mich mit dem 
„geghostet werden“ noch nicht richtig ab-
gefunden. Und da ich ja schon immer mal 
mit meinem Dachzelt an die Ostseeküste 
Polens wollte, hatte ich mir gedacht: Man 
könnte dort ja mal persönlich einen Überra-
schungsbesuch absolvieren und sich direkt 
und vor Ort über den Grund des abrupten 
Kontraktabbruchs informieren. Gesagt, ge-
tan. Im September bin ich dann einfach mal 
ohne Ankündigung zum Infocenter Rysie 
gefahren und habe gehofft, dass ich da 
eine der vier mir bekannten Personen treffe, 
die Jahr für Jahr die Tiere aus unserem 
Wildpark abgeholt haben. Wie es der Zufall 
so wollte, traf ich schon auf dem Parkplatz 
die Kollegin, die für die Kommunikation und 
die Terminplanung zuständig war. Nach 
kurzem Smalltalk kamen wir eben auf den 
Punkt und den Grund meines Besuches und 
mir wurden Entschuldigungen und Gründe 
aufgezählt. 

Aufgrund des großen Erfolges dieses Pro-
jekts haben sich immer höhere Behörden 
und Naturschutzorganisationen interessiert 
und fingen an, sich in die Planung einzu-
mischen. Das K.o.-Kriterium kam dann für 
uns, als sich nach genaueren DNA-Tests 
herausstellte, dass wir keine reinrassige 
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Nordluchszucht haben. Dazu sollte man 
wissen, dass es beim Eurasischen Luchs 
je nach Quelle insgesamt 4-14 Unterarten 
gibt. DNA Proben wurden schon mehrmals 
von unseren Tieren genommen, aber an-
scheinend wurde nicht auf die Reinrassig-
keit des Nordluchses getestet, der bis dato 
in den Wäldern Polens ausgewildert wurde. 
Bei unseren Tieren wurde laut Laborbericht 
auch der Karpatenluchs nachgewiesen. Die 
polnische Kollegin selbst war über die Ent-
wicklung der Geschehnisse sehr empört. Sie 
erzählte: Da der Genpool der reinrassigen 
Nordluchse in Gefangenschaft eher klein ist 
und sich das Karpatengebirge mit seinen 
Luchsen bis in den Süden Polens zieht, ist 
die Vermischung der Unterarten sowieso 
bereits vollzogen. Anscheinend wären auch 
schon Luchse bis in den Bayrischen Wald 
gewandert. Jede genetische Erweiterung 
(aller Luchse) würde der Population Sicher-
heit geben und eine Inzucht vermeiden. 

Nach dem Urlaub, mit den gesammelten 
Infos und der Gewissheit, dass man mit 
Polen wieder Kontakt hat, habe ich mich 
mal mit den deutschen Luchsexperten 
für Auswilderung und Zucht (die ebenfalls 
mal eine Haarprobe von meinen Tieren be-
kommen haben) unterhalten. Dort bekam 
ich eine andere Meinung zu hören. Wir, also 
alle deutschen zoologischen Einrichtungen, 
sollten uns bemühen, reinrassige Karpaten- 
und Nordluchse zu züchten, um zukünftig 
Auswilderungsprojekte in Mitteleuropa mit 
unterstützen zu können. Dabei hörte ich 



heraus, dass diese Experten keine großen 
Freunde der polnischen Methoden und 
Denkweisen waren.  

Fazit: Wie so oft gibt es auch in diesem Fall 
kein schwarz oder weiß.  
Ich kann beide Seiten verstehen, sitze aber 
leider – wie so oft– zwischen zwei Stühlen. 
Mein daraus resultierendes Ergebnis ist 
jetzt, dass ich mein Männchen mit 14 Jah-
ren kastrieren lassen werde und versuche, 
die drei Jungtiere aus diesem Jahr noch 
in eine andere Einrichtung zu vermitteln. 
Dann heißt es abwarten, bis die Alttiere ir-
gendwann das Zeitliche segnen und ich die 

Anlage für eine neue reinrassige Zucht frei 
habe. Es bleibt also spannend. Gut, Freun-
de, nun habt Ihr einen kleinen Einblick in 
meinem Alltag bekommen. Falls ihr mal auf 
dem Weg Richtung Niederlande seid, würde 
ich mich freuen, euch im Biotopwildpark 
Anholter Schweiz begrüßen zu dürfen.  

P.S. Passt auf, mit wem ihr bei der nächsten 
Tagung auf dem Heimweg irgendwo noch 
einen Absacker trinkt! Der neue Vorstand 
ist auf Zack und man hat sich ganz schnell 
in das Versprechen für einen Bericht in den 
Naturwachtblättern geredet… ;-)  

Viele Grüße euer Christian
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So schonend, wie möglich: das Betäuben und Fertigmachen zum Transport muss extrem schnell gehen

World Ranger Congress (WRC)der 
International Ranger Federation 
steht vor der Tür ...
... und zwar diesmal direkt vor unserer!

Wir freuen uns sehr für Gardes Nature de 
France, dass sie vom 7. bis 11. Oktober 
2024 an der französischen Mittelmeer-
küste den 10. WRC in Hyères ausrichten. 

Wiebke Bomas von der ERF sprach mit 
ihrer Präsidentin, Carole D‘Antuoni, über 
den Stand der Planung, die Ziele des WRC 
und was die Veranstaltung für die franzö-
sische Ranger-Vereinigung bedeutet.

Carole ist nicht nur die derzeitige Prä-
sidentin der Gardes Nature de France, 
sondern auch Teamleiterin der Ranger 

des Port-Cros-Nationalparks auf der Insel 
direkt gegenüber dem Kongressort. Die 
Möglichkeit, den WRC zum ersten Mal in 
Frankreich zu veranstalten, ist für das 
Land und für den Port-Cros-Nationalpark 
sehr wichtig, der der erste Marine Natio-
nalpark in Europa ist und in diesem Jahr 
sein 60-jähriges Bestehen feiert.

Das nachfolgende Interview hat Wiebke 
Bomas von der ERF mit Carole D’Antuoni 
geführt und uns freundlicherweise für 
die Naturwachtblätter zur Verfügung 
gestellt. 
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Carole D’Antuoni�

Idee des Interviews war es, Lust und Vor-
freude am 10. WRC zu wecken. Da wir als 
Europäer Gastgebende sind und diesen 
verhältnismäßig kurzen Weg unbedingt 
nutzen sollten. So schnell dürfte der WRC 
nicht mehr zu uns kommen. Insofern soll 
das Interview auch als Appell verstanden 
werden, sich am Kongress zu beteiligen 
und die einmalige Gelegenheit zu nutzen, 
sich mit Ranger*innen aus aller Welt aus-
zutauschen und den ,,Geist“ der Interna-
tionalen Rangergemeinschaft zu spüren.

Carole, was war die Motivation für 
Sie von Gardes Nature de France, sich 
als Gastgeber für den World Ranger 
Congress zu bewerben?

Wir freuen uns, Ranger aus der ganzen 
Welt begrüßen zu dürfen, um Wissen 
und Know-how zu vermitteln und auszu-
tauschen, um die Umwelt bestmöglich 
zu schützen. Dieser Kongress wird auch 
eine einzigartige Gelegenheit sein, ge-
meinsam darüber nachzudenken, wie wir 
zum Ziel der COP 15 beitragen können, bis 
2030 30 Prozent unserer Lebensräume zu 
schützen.

Was waren aus Ihrer Sicht die Haupt-
gründe dafür, dass der IRF Sie unter 
Ihren Mitbewerbern als Gastgeber 
ausgewählt hat?

Ich denke, dass die geografische Situation 
viel zählte, da Hyères im Südosten Frank-
reichs liegt, im Herzen einer Mittelmeer-
region, die voller bemerkenswerter Natur-

räume ist. Die Tatsache, dass es auf dem 
Territorium des Port-Cros-Nationalparks 
stattfinden wird, hat wahrscheinlich auch 
zu unseren Gunsten eine Rolle spielt.

Worauf freuen Sie sich persönlich am 
meisten in Bezug auf den World Ran-
ger Congress?

Ich denke, dieser Kongress ist eine groß-
artige Gelegenheit, die Praktiken, Fähig-
keiten und das Wissen von Rangern aus 
der ganzen Welt zu teilen, aber vor allem, 
um Verbindungen zwischen allen zu knüp-
fen, damit wir unsere Kräfte bündeln und 
uns gegenseitig helfen können.

Die internationale Ranger-Gemein-
schaft wurde bereits von Ihnen auf-
gefordert, konkrete einzelne Themen 
zu nennen, die sie für dringend hält. 
Ist bereits klar, was die Haupt-
themen sein werden, die unter dem 
übergreifenden Thema des 10. World 
Ranger Congress „Empowering 
Rangers Globally to meet the 30 x 30 
Challenge“ auf dem Spiel stehen 
werden?

Ja, wir haben ein Thema für den Kongress 
gewählt: „Empowering Rangers Globally 
to meet the 30 x 30 Challenge“mit einem 
Plädoyer für eine stärkere Erhaltung, 
Regeneration und Wiederherstellung der 
globalen Biodiversität und um alle aktu-
ellen und potenziellen Interessengruppen 
auf die dringende Notwendigkeit auf-
merksam zu machen, viele weitere Ranger 
in den Schutz der globalen Biodiversität 
einzubeziehen, zu rekrutieren, zu stärken 
und vollständig zu unterstützen.

Welche Ziele haben Sie als Ranger-
Vereinigung für den Kongress im Sinn?

Wir möchten verschiedene Schulungs-
workshops zur Überwachung und zum 
Schutz von Arten und Naturschutz-
gebieten durchführen und andere 
Werkzeuge vorstellen, die eingeführt 
werden können, wie die Schaffung von 
Schutzgebieten, den Personalaustausch, 
die Unterstützung mehrerer Ranger 
in Frankreich nach der Konferenz usw. 
Wir hoffen, dass dieser Kongress eine 

wachsende Anzahl von Partnerschaften 
und Investitionen in die Befähigung von 
Rangern fördern wird, den Rückgang der 
biologischen Vielfalt auf der ganzen Welt 
umzukehren.

Was wird die grobe Tagesordnung 
vom 7. bis 11. Oktober in Hyères sein?

Montag wird der Tag sein, an dem die 
Teilnehmer ankommen, mit einem Er-
öffnungs-Aperitif-Dinner. Darauf folgen 
drei Tage Konferenzen und Workshops 
im Klassenzimmer und ein Tag draußen 
im Gelände. Am Freitagabend findet die 
Abschlussfeier mit einem Festessen statt. 
Abreise wird dann am Samstag sein.

Sind Ausflüge bereits geplant - wenn 
ja, wo und zu welchen Themen?

Wir haben den Inhalt des Programms 
oder der Exkursionen noch nicht genau 
definiert, aber es wird wahrscheinlich 
Ausflüge zu den Inseln Port-Cros und 
Porquerolles sowie zu den vielen nahe ge-
legenen Parks und Naturschutzgebieten 
geben.

Gibt es Pläne, wie sich die Teilnehmer 
engagieren können - zum Beispiel 
durch Projektpräsentationen, Work-
shops oder dergleichen?

Es wird in der Tat mehrere Workshops und 
Präsentationen geben, an denen die Teil-
nehmer nach den Kriterien, die wir gerade 
festlegen, sich beteiligen können.
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Veranstaltungsort des Kongresses wird der Belambra Business Club auf der Halbinsel Giens, Hyères sein. 
Weitere Unterkunftsoptionen in verschiedenen Preisklassen müssen noch bekannt gegeben werden.

Haben Sie Tipps für Teilnehmer, die 
vor dem Kongress ankommen oder 
länger bleiben möchten?

Wenn die Teilnehmer im Voraus kommen 
möchten, können sie unser Gebiet und sei-
ne Umgebung entdecken, das voller herr-
licher Naturräume in der Nähe des Ortes 
ist, an dem der Kongress stattfinden wird. 
z.B. die regionalen Naturparks Sainte-Bau-
me, Verdon, Alpilles, Prèalpes d Azur, die 
Nationalparks von Port-Cros, Calanques, 
Ecrins, National Reserve der Plaine des 
Maures ...

Nach dem Kongress planen wir für inter-
nationale Ranger, die dies wünschen, auch 

die Entdeckung des täglichen Lebens der 
französischen Ranger in ihren verschiede-
nen Gebieten anzubieten. Dies befindet 
sich noch in der Definitionsphase und wird 
in den kommenden Monaten detailliert 
beschrieben.

Gibt es Empfehlungen für eine er-
schwingliche Unterkunft in der Nähe?

Wir suchen eine Auswahl an Unterkünften 
zu Preisen, die für alle zugänglich sind. 
Alle Informationen werden bei der Regist-
rierung auf der WRC-Website angegeben. 
Bis dies aktiviert ist, werden wir auf unse-
rer Facebook-Seite fortlaufende Updates 
zum WRC bereitstellen.

Ranger-Shop

Stoffaufnäher 
(Wappen)

3,00 €

Pin Bundesverband           Pin ERF
1,00 € 2,50 €

2,50 €ERF-Aufnäher

Wer noch Naturwachtblätter der vergange-
nen Jahre sucht, kann auf Nachfrage diese 
Exemplare bei Lina bestellen.
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       Pin IRF     Pin BVNW
2,50 € 2,00 €

Stoffaufnäher IRF 2,50 €

BVNW Stoffaufnäher (Logo)� 2,00 €
Pin Bundesverband � 1,00 €
BVNW Stoffaufnäher (Wappen) � 3,00 €
BVNW Logo Pin � 2,00 €
BVNW Logo Anstecker � 2,00 €
BVNW Aufkleber � 1,00 €
BVNW Aufkleber Autoscheibe � 1,00 €
Abzeichen (Leder) � 2,00 €
NNL Pin � 1,00 €
IRF Pin � 2,50 €
IRF Aufnäher � 2,50 €
ERF Pin � 2,50 €
ERF Aufnäher � 2,50 €
Gürtelschnalle � 20,00 €
Stoffaufnäher (rechteckig)� 2,00 €
BVNW Pin Abzeichen� 2,50 €

BVNW- 
Stoffaufnäher
(Logo)
2,00 €

Lina Göhring betreibt unseren Ranger-
Shop – ihr könnt die angebotenen 
Artikel per mail bei ihr bestellen!

Ihre Mailadresse lautet: 
shop@bundesverband-naturwacht.de




